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BIOBER ATUNG

Der Bioviehtag 2023 findet 
im Bündnerland statt
Am 4. Mai 2023 ist es wieder 
so weit: Der nächste Bioviehtag 
findet im Bündnerland auf dem 

Plantahof und 
auf zwei be-
n a ch b a r t e n 
Biobauernhö-
fen, dem Rü-

tihof und auf Campagna, statt. 
Der Bioviehtag ist eine Veran-
staltung, an der den interessier-
ten Besuchenden die neusten 
Forschungsergebnisse aus der 
Biotierforschung, aber auch 
praxisbezogene Methoden wie 
Hofdüngermanagement oder 
Bruderhahnaufzucht vorgestellt 
werden.

Nachdem der letzte Biovieh-
tag wegen der Pandemie online 
stattfand, können sich die Bio-
landwirte, Berater und Forscher 
nun wieder im Austausch von 
Angesicht zu Angesicht treffen. 
Der Kanton Graubünden als 
grösster Biokanton der Schweiz 
ist, vertreten durch den Planta-
hof, zusammen mit Bio Suisse 
und FiBL Gastgeber des Bio-

viehtages 2023. So liegt es auf 
der Hand, dass ein spezieller 
Fokus auf der Bioberglandwirt-
schaft liegen wird. 

Die Inhalte sind auch dies-
mal vielfältig: Nebst der Rind-
viehhaltung und dem Futterbau 
werden auch das Geflügel, die 
kleinen Wiederkäuer, die Bio-
imkerei und sogar die Pferdehal-
tung auf dem Biobetrieb thema-
tisiert. Dabei geht es konkret um 
den Einsatz des Melkroboters 
bei Weidehaltung, um Futter-
bau in Zeiten der Klimaerwär-
mung bis hin zum Einsatz der 
Komplementärmedizin und der 
Rotationskreuzungen als Zucht-
strategie. 

Natürlich soll auch die Gesel-
ligkeit nicht zu kurz kommen. 
Es wird diverse Möglichkeiten 
geben, zusammenzusitzen und 
auch Hunger und Durst zu stil-
len. Die Veranstaltenden freuen 
sich darauf, viele interessierte 
Besucher am 4. Mai 2023 in 
Landquart zu treffen.

Christophe Notz, FiBL

Nächstes Jahr im Berggebiet: der Bioviehtag. (Bild: FiBL)

WAS NICHT  WARTEN K ANN:  Kartoffeln kontrollieren und Mais-Streifenfrässaat planen 

Der Mais braucht das Wasser
Die Mais-Streifenfrässaat 
fördert die Regenwürmer, 
sorgt für eine bessere Be-
fahrbarkeit, verhindert 
Erosion und gibt einen 
Punkt bei Abschwemm-
auflagen an Gewässern. 
Sie erfordert aber einen 
Herbizideinsatz.

GEORG FEICHTINGER*

• Mehrere Krautfäule-Primär-
herde nach Abdecken der 
Frühkartoffeln in der Ost-
schweiz: Viele Frühkartoffel-
felder wurden abgedeckt. Im 
Kanton Zürich wurden dabei 
bereits drei Primärherde und im 
St. Galler Rheintal ein Primär-
herd entdeckt und gemeldet. 
Nur, wenn entdeckte Befälle 
weiterhin zuverlässig gemeldet 
werden, sind auch die umliegen-
den Produzenten entsprechend 
gewarnt und können rechtzeitig 
reagieren. 

Alle abgedeckten Frühkar-
toffeln sollten, falls noch nicht 
geschehen, sofort mit einem 
teilsystemischen und kurativen 
Fungizid behandelt werden. 
Spätestens vor dem nächsten 
Regen sind alle aufgelaufenen, 
nicht robusten Kartoffelsorten 
im Radius von 10 km um die 
gemeldeten Primärherde mit ei-
nem Fungizid zu schützen. Die 
Sporen werden mit Wind ver-
breitet. Infektionen sind nebst 
Regen vor allem bei warmen 
Temperaturen über 20 °C auch 
bei lang anhaltendem Tau mög-
lich. Die noch kleinen Stauden 
trocknen zwar schneller ab, am 
Morgen lag besonders in Fluss-

tälern diese Woche aber dicker 
Nebel. Bei robusten Sorten 
kann eher zugewartet werden, 
bis sie gut zwei Fäuste hoch 
sind. Wenn nicht gleich behan-
delt wird, weil noch nicht alle 
Pflanzen aufgelaufen sind oder 
die Stauden noch sehr klein 
sind, ist zum späteren Spritz-
start empfohlen, ein Fungizid 
mit einer (teil-)systemischen und 
kurativen Wirkung zu wählen. 
Wegen der Begrenzung der An-
wendungshäufigkeit von etwa 
Ranman Top oder Leimay auf 
maximal drei Behandlungen pro 
Parzelle und Jahr muss deren 
Einsatz jetzt sehr gut überlegt 
werden. 
• Streifenfrässaat mit oder 
ohne Totalherbizid: Die Strei-
fenfrässaat beim Mais fördert 
die Regenwürmer, sorgt für 
eine bessere Befahrbarkeit, ver-
hindert Erosion und gibt einen 
Punkt bei Abschwemmauflagen 

an Gewässern. Der Glyphosat-
einsatz nach dem Silieren ver-
hindert den Wiederaustrieb der 
Wiese. Dadurch saugt die Wie-
se kaum noch Wasser aus dem 
Boden. In trockeneren Gebieten 
und auf leichteren Böden ist 
der Verzicht auf das Totalher-
bizid deshalb ein Risiko, wenn 
es nach der Saat länger nicht 
genügend regnet. Auf regenrei-
cheren Standorten und schwe-
ren Böden mit hohem Wasser-
speichervermögen ist dieses 
Risiko kleiner, und es ist auch 
möglich, die Wiesenkonkurrenz 
mit einer möglichst frühen Flä-
chenbehandlung auszuschalten. 
Möglichst früh heisst, sobald der 
Mais aufgelaufen ist. Für eine 
gute Unkrautwirkung im gefräs-
ten Band muss dann ein Boden-
herbizid beigemischt werden. 

Beim Einsatz von Glyphosat 
ist die Spritzbrühe bei Verwen-
dung von hartem Leitungswas-

ser anzusäuern. Dies ist umso 
wichtiger, wenn im Zuge des 
Ressourceneffizienzprogram-
mes nur 1500 g Glyphosat-Wirk-
stoff/ha eingesetzt werden dür-
fen. 

Kann nach dem Silieren nicht 
gleich gesät werden, dann kann 
auch die Glyphosatanwendung 
auf leicht nachgeschossenes 
Gras erfolgen. Es wirkt dann 
besser. Dies ist auch der Fall, 
wenn die Wiese nicht tiefer als 7 
bis 10 cm gemäht wird. Am wirt-
schaftlichsten war in Versuchen 
am Strickhof die Variante mit 
einem flächigen Glyphosat-Ein-
satz und einer Bandbehandlung 
zur Saat. Wenn keine mehrjäh-
rigen Unkräuter vorhanden sind 
und die Wiese nicht wieder auf-
wächst, ist die Unkrautregulie-
rung zur Saat abgeschlossen.

*Der Autor arbeitet an der Fachstelle 
Pflanzenschutz am Strickhof ZH.

Verschiedene Herbizidvarianten sind bei der Streifenfrässaat möglich. (Bild: Strickhof)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 14. bis 18. Mai 2022
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aLLgeMeIne Lage: Ein 
Hochdruckgebiet erstreckt 
sich von den Britischen In-
seln bis nach Mitteleuro-
pa. Die Schweiz liegt am 
Südrand des Hochs in einer 
schwachen Bisenströmung. 
SaMStag: Der Samstag 
startet ab dem Morgen mit 
recht sonnigem Wetter. Vor 
allem in der Ostschweiz sind 
noch einige Wolken zu erwar-
ten, während der Himmel im 
Tessin und im Wallis bereits 
oft klar ist. Tagsüber setzt 
sich der Sonnenschein über-
all grösstenteils durch. Über 
den Bergen bilden sich tags-
über Quellwolken, das Risi-
ko für Schauer oder Gewitter 
ist aber klein. Auf der Alpen-
nordseite weht tagsüber eine 
schwache Bise, in den Alpen-
tälern kommen die Talwind-
systeme in Gang. Die Tem-

peraturhöchstwerte liegen 
im Mittelland um 25 Grad. 
SOnntag: Am Sonntag ist 
das Wetter ebenfalls oft son-
nig und tagsüber sommer-
lich warm. Wie schon am 
Vortag bilden sich über den 
Gipfeln wieder Quellwol-
ken, dieses Mal sind nach-
folgend einzelne Schauer, 
teilweise von Blitz und Don-
ner begleitet, zu erwarten. 
auSSICHten: Auch in der 
nächsten Woche bleibt es 
warm. Am Montag ist das Ri-
siko für Schauer oder Gewit-
ter tagsüber erhöht, und die 
Quellwolken sind verbreitet 
am Himmel unterwegs. Am 
Dienstag und Mittwoch ist es 
weitgehend trocken, die Son-
ne scheint öfter. Mit verbreitet 
über 25 Grad ist es tagsüber 
sommerlich warm.

Marina Bianca Ganci

MONDK ALENDER:  Vom 14. bis 22. Mai 2022
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
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16. Mai 05. 14 Uhr

obsigend ab 19. Mai 02. 22 Uhr

Am Montag, 16. Mai, ereig-
net sich eine totale Mondfins-
ternis. Der Mond tritt dabei 
in den Schatten der Erde. Er 
strahlt nicht mehr weiss, son-
dern rötlich-beige, denn an 
der Erdatmosphäre wird das 
Sonnenlicht gebrochen und 
erreicht so in rötlicher Fär-
bung den Mond. Die Mond-
finsternis ist am besten in 
Südamerika und dem Os-
ten von Nordamerika zu se-
hen. In Europa ist der Mond 
kurz nach seiner vollständi-
gen Verdunklung schon un-
tergegangen, denn in Basel 
versinkt der Mond um 5.55 
Uhr und erst um 5.29 Uhr 
wandert der Mond vollstän-
dig in den Kernschatten der 
Erde. Bei guten Bedingun-
gen ist ein besonderes Phä-
nomen zu beobachten: dicht 

am Horizont sieht man den 
untergehenden verdunkelten 
Mond und gleichzeitig ist ge-
genüber die Sonne schon zu 
finden. Wie ist das möglich, 

wo doch die Erde zwischen 
Sonne und Mond den Erdtra-
bant beschattet? Durch die 
Brechung des Lichtes in der 
Erdatmosphäre werden Mond 

und Sonne etwas angehoben, 
so dass sie beide am Horizont 
zu sehen sind.

Wolfgang Held
Goetheanum
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